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7ANA MARWAN 

Manchmal ist es so, dass man klein 
war, und einen Baum, mit dem  
man aufgewachsen ist, verloren hat, 
obwohl er tief verwurzelt war,  
weil an seiner Stelle ein Wohnblock 
wachsen musste. Und man zog 
dann in diesen Wohnblock ein, weil 
das Haus, in dem man davor gelebt 
hatte, samt Baum beseitigt wurde, 
und mans Eltern die Wohnung im 
Wohnblock billiger bekommen 
haben, als Entschädigung, sagten 
sie. Und es werden dann viel später 
kleine Bäumchen eingepflanzt, 
damit es grün wird und nicht nur 
Beton Beton Beton … Diese Bäum-
chen sind fremd, mit ihnen wird 
man nicht wachsen, weil man schon 
ausgewachsen ist, und der Beton  
ist fremd, obwohl die Koordinaten 
des Zuhauses gleich geblieben sind. 
Diese Bäume waren nicht fremder, 
als es die Bäume eines anderen Lan-
des gewesen wären. Der Baum ist 
entweder der gleiche oder komplett 
fremd, es gibt nichts dazwischen. 

Manchmal werde ich gefragt, ob ich 
mich als slowenische oder als öster-

reichische Schriftstellerin fühle, und ich muss 
antworten, wenn ich ehrlich bin, dass ich bei 
meinen Identitätskrisen immer nach etwas 
Greifbarerem als einer Nationalität gesucht 
habe. (Obwohl ich nicht zufriedenstellend 
antworten kann, mag ich diese Fragen, weil 
sie mir die Sicherheit geben, dass ich eine 
Schriftstellerin bin.)

Ach, Editorial, du darfst nicht  
mein Tagebuch werden. 

Ich möchte niemandem seine Wurzeln 
absprechen, nur weil ich selbst meine  
entweder nicht habe oder nicht fühle.
Und eigentlich bin ich sehr wohl davon  
überzeugt, dass uns der Ort, an dem wir  
aufwachsen oder leben, formt, mitformt.

Wo sind die Grenzen des Ortes, an dem  
wir aufgewachsen sind? 

Ich weiß es nicht. Aber momentan gibt es 
weiterhin Länder, und manchmal ist ein  
Reiseführer besser als ein Wegweiser. Ich  
finde, dieser hier ist sehr schön geworden. 
Nach der Literatur wird über Literatur 
gesprochen, so auch in diesem Heft. Danke 
an alle Autor*innen und Leser*innen!

VON 
ANA MARWAN


